
EUund OECD bleiben hart-
näckig mit ihren Forde-
rungen und Empfehlun-

gen an die österreichische Bildungspo-
litik: Neben dem starken Einfluss des
sozioökonomischen Hintergrundes
der Eltern auf den Bildungserfolg der
Kinder sollen die hohen Studienab-
bruchsquoten reduziert werden. Um-
fassende Lösungsstrategien sind bis-
lang – so die nüchterne Einschätzung
der Kommission – „noch nicht entwi-
ckelt“. Tatsächlich zählt Österreich zu
jenen Ländern, in denen die soziale
Aufwärtsmobilität über den Weg der
Bildung besonders gering ist. In jünge-
rer Zeit konzentrieren sich Studien
zum Hochschulzugang verstärkt auf
horizontale Ungleichheiten wie die Se-
gregation von Studierenden hinsicht-
lich sozialer Herkunft oder Geschlecht.
So rekrutieren prestigereiche Bil-
dungseinrichtungen (z. B. Medizin-
unis, Gymnasien) oder Studienfächer
(z. B. Humanmedizin) ihre Studieren-

den häufiger aus sozioökonomisch
bessergestellten Milieus als Fachhoch-
schulen oder pädagogische Hochschu-
len. Der hohe Frauenanteil in sprach-
wissenschaftlichen oder pädagogi-
schen Fächern ist ungebrochen,
während er in technischen Studien-
richtungen nach wie vor zu gering ist.
Die Suche nach den Ursachen ist nicht
auf verfehlte Studienrichtungswahl
oder unzulängliche Studieneingangs-

phasen zu beschränken: Brüche in Bil-
dungslaufbahnen sind das Ergebnis
eines multifaktoriellen Prozesses und
haben ihren Ursprung oft bereits zu Be-
ginn der Laufbahnen. Der Wirtschafts-
nobelpreisträger James Heckman und
andere Expert/inn/en schreiben vor-
schulischen Bildungserfahrungen, vor
allem der Qualität des Kindergartens,
eine große Bedeutung zu; als ebenso
wichtig werden Übergangsgestaltun-
gen erachtet.

Jegliche Formen von Übergängen,
wie Klassen- und Schulwechsel oder
Wechsel von der Schule in tertiäre Bil-
dungseinrichtungen, stellen ein hohes
Risiko für Schul- oder Studienabbruch
dar. Die Studieneingangsphase ist für
„first-generation students“ besonders
kritisch. Die Abteilung für Bildungs-
wissenschaft an der WU untersucht die

Ursachen des Studienabbruchs von
„nontraditional students“. Viele von
ihnen verfügen über ein unzureichen-
des soziales Netzwerk (u. a. Studienkol-
leg/inn/en) und haben unklare Vorstel-
lungen von den Anforderungen und
Spielregeln an der Universität. Oft
empfinden sie große Diskrepanzen
zwischen dem Milieu ihrer Herkunft
und dem der Studierenden und Leh-
renden, ebenso zwischen der schuli-
schen Vorbildung und den Anforde-
rungen, die das Studium an sie stellt.
Ein schleichender Rückzug aus dem
Universitätsmilieu, der sich unter an-
derem in einer reduzierten Prüfungs-
aktivität bemerkbar macht, kann die
Folge sein. Schul- und Studienab-
bruch, Klassenwiederholung und an-
dere Bildungsmisserfolge wirken ku-
mulativ und schädigen die inzwischen

lebenslang erforderliche Bildungsmo-
tivation. Best-Practice-Modelle zeigen,
wie solchen Entwicklungen entgegen-
gewirkt werden kann. Die Abteilung
für Bildungswissenschaft beschäftigt
sich mit Fragen der Professionalisie-
rung des Bildungsfeldes und seiner Ak-
teure und Akteurinnen sowie der ver-
besserten Inklusion von Menschen, die
durch strukturelle, familiäre und indi-
viduelle Bedingungen benachteiligt
sind und für die innovative Arten der
Institutionalisierung gefunden wer-
den müssen. Der Europäische Rat
drängt auf eine Reduktion der Studien-
abbruchsquoten. Das ergibt Sinn im
Hinblick auf den engen Zusammen-
hang zwischen Bildungsniveau und
langfristigem Wirtschaftswachstum.
Die von der EU anvisierte Akademi-
ker/innen/quote von 40 Prozent ist in
Österreich noch nicht erreicht, selbst
wenn man Maturant/inn/en von be-
rufsbildenden höheren Schulen in die
Quote einbezieht. ¶
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Seit seinem Bestehen ist das Insti-
tut für Wirtschaftspädagogik
darum bemüht, einen Theorie-

Praxis-Transfer von der Universität in
das berufsbildende Schulwesen zu
leisten. Dies lässt sich an zwei Beispie-
len illustrieren:

1. Einige Institutsvertreter/innen wa-
ren in verschiedene Phasen der kürz-
lich abgeschlossenen Lehrplanreform
der Handelsakademie eingebunden.
Für die Aufgabe, die HAK modern zu
positionieren, waren unter anderem
die Dissertationen von Franz-Karl
Skala zur Frage „BHS- und Bachelor-
Absolvent/inn/en im Wettbewerb?“
sowie von Barbara Müllauer-Hager
bzw. Christiane Schopf zum Thema
„Reformimpulse in der BHS durch

Kerncurricula, Fallbeispiele und Lern-
standserhebungen“ wichtig.

In der Phase der Entwicklung der
Bildungs- und Lehraufgaben bzw. der
Festlegung des Lehrstoffs konnten
Gerhard Geissler für den Gegenstand
„Betriebswirtschaft“, Gottfried Kögler
für „Volkswirtschaft“ und Rainer Baier
für „Wirtschaftsinformatik“ in vielen
Diskussionen mit den Lehrplanent-
wickler/inne/n ebenso Beiträge leisten
wie zur Formulierung der zugrunde
liegenden Bildungsstandards. Auch in
der aktuell laufenden Implementie-
rungsphase leistet das Institut für

Wirtschaftspädagogik Unterstützung
durch die Erarbeitung von Kommuni-
kationskonzepten oder durch Weiter-
bildungsmaßnahmen für Lehrer/in-
nen an den Handelsakademien.

2. Einige Institutsmitarbeiter/innen
sind als Schulbuchautor/inn/en für Be-
triebswirtschaft (Bettina Fuhrmann-
Greimel/Gerhard Geissler), Rech-
nungswesen (Ingrid Dobrovits) oder
Wirtschaftsinformatik (Rainer Baier)
für verschiedene Schultypen des be-
rufsbildenden Bereichs tätig. Schulbü-
cher sind eine Textsorte mit besonde-

ren Herausforderungen. Schließlich
geht es darum, anspruchsvolle und
abstrakte Konzepte der Ökonomie im
Sinne des Lehrplans zu behandeln,
zeitgemäß und korrekt darzustellen

sowie diese Fachinhalte auf eine für
Schüler/innen lernförderliche Weise
zu erklären. Dafür ist die fachdidakti-
sche Expertise des Instituts für Wirt-
schaftspädagogik ebenso bedeutsam
wie eine verantwortungsvolle Haltung
der Autor/inn/en, weil sie mit ihren
Werken einen Beitrag zur Interpreta-
tion der Wirtschaftswelt leisten.

Die beiden Beispiele zeigen die Rele-
vanz der Aktivitäten des Instituts für
Wirtschaftspädagogik. Immerhin:
Knapp 40 Prozent aller WU-Absol-
vent/inn/en sind auch Absol-
vent/inn/en einer österreichischen be-
rufsbildenden Schule. Über die Lehr-
pläne und noch mehr über die
Schulbücher hat das Institut für Wirt-
schaftspädagogik einen Beitrag zu
ihrer Studierfähigkeit geleistet. ¶
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